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dern kann 1Ur eiıne en: des Denkens nne Käfer: Inkarnation und chöp-
als Forderung aufstellen Die Realisie- fung. Schöpfungstheologische Voraus-
rung dieser en: bleibt der positiven setzungen und Implikationen der C‘hri-
Philosophie vorbenalten. Schelling wa stologie bei Luther, Schleiermacher und
als Ausgangspunkt die irklichkei: und Kar/ l Barth, Berlin/New York: de Gruyter
sucht nach einem Gottesbegrift, der als 2010, AVI, 388 SBN 978-3-11-022633-
„absolutelr| Geist“ SCAHIiEeISLC der „freie (  eologische Bibliothek Töpelmann
tt  ‚C: Ist In er arheı spitzt 151)
die „materiale Ihese“ seiner Untersu-
chung „Schellings Spätphilosophie ıst In der Person Jesu Christi verschrän-
ıne trinitarische lheorie des Absoluten, ken sich die Wirklichkeit Gottes und
die ihre Pointe In der freiheitstheoreti- des Menschen derart, da{(ß der egen-schen Durchführung hat  < (4) satz zwischen Gott und Mensch eben-

Damit ist der zentrale theologische w1ıe der Gegensatz VO  - Glaube und
Gehalt der Schellingschen Spätphiloso- un: uDernoO: wird, weil die einander
phie benannt: Sie rlaubt CS, Gottes Frei- entgegengesetzten Relate als unbedingt
heit absolut, mithin auch die Schöpfung aufeinander bezogen edacht werden.
als 1ne vollkommen freie, nicht Nnotwen- Seit dem Konzil VO'  — Chalcedon 1st
dige lat denken Die Behauptung der diese Bezogenheit ın die Formel „wahrer
Freiheit (Gjottes tendiert gewöhnlich Mensch und wahrer Gott“ gefafßt WOT -

religiösen Verkürzungen. Die Stärke VOonNn den, als der Christus exIistiert, ıIn dem
Schellings spatem Entwurf jeg Nun für göttliche und mensc  iche atur „UIl-

gerade darin, da{(ß er diese Verkürzun- vermischt, unverwandelt, ungetrennt
gCnh meidet, und ZWal zu einen theo- und ungesondert” vereinigt werden. Die-
ogisch UrcC. seine Trinitätslehre, altkirchliche Konsensentscheidung

ıstanderen epistemologisch UrC| das Kon- theologiegeschichtlich weitgehend
zept der „diagnostischen Rationalität“”, nachvollzogen, gleichzeitig aber unter-
die die Stelle „Metaphysik des schiedlich gedeutet worden, WOTaus sich
Abschlusses“ rückt unterschiedliche Implikationen und Ver-

DIie Lektüre VO  - Schellings JTexten ist stehenskonsequenzen ergeben.
beschwerlich: uU11NsO verdienstvoller CI - Solche Unterschiedlichkeiten wahr-
scheint die hier vorgelegte Interpretati- zunehmen, deuten und auch be
O: die niemals mıt der Komplexität der werten, ist die Intention der 1n übingen
edanken kokettiert, sondern derselben entstandenen Habilitationsschrift VO  -
ın verständlicher Sprache egegnet. nne Käfer, die sich 1mM Vergleich mıiıt
SO prasentiert S1€ ıne Theorie, die der der Verhältnisbestimmung VOINl chöp-
wichtigen Frage nach der Freiheit G0t- fung und Inkarnation bei Martin Luther,
tes eıne tiefgründige Antwort geben Friedrich Schleiermacher und Karl Barth
VEIMAS, der der V{f. urchweg mıt großer beschäftigt. Im us steht €1 „nicht
Sympathie egegnet. Für den chel- das Warum der Menschwerdung Gottes,
ling ınteressierten Leser prasentiert sich sondern das76  Bücherschau  dern kann nur eine Wende des Denkens  Anne Käfer: Inkarnation und Schöp-  als Forderung aufstellen. Die Realisie-  fung. Schöpfungstheologische Voraus-  rung dieser Wende bleibt der positiven  setzungen und Implikationen der Chri-  Philosophie vorbehalten. Schelling wählt  stologie bei Luther, Schleiermacher und  als Ausgangspunkt die Wirklichkeit und  Karl Barth, Berlin/New York: de Gruyter  sucht so nach einem Gottesbegriff, der als  2010, XVI, 388 S. — ISBN 978-3-11-022633-  „absolute[r] Geist“ schließlich der „freie  1 (Theologische Bibliothek Töpelmann  Gott“ ist (174). In aller Klarheit spitzt K.  151).  die „materiale These“ seiner Untersu-  chung zu: „Schellings Spätphilosophie ist  In der Person Jesu Christi verschrän-  eine trinitarische Theorie des Absoluten,  ken sich die Wirklichkeit Gottes und  die ihre Pointe in der freiheitstheoreti-  des Menschen derart, daß der Gegen-  schen Durchführung hat.“ (4)  satz zwischen Gott und Mensch eben-  Damit ist der zentrale theologische  so wie der Gegensatz von Glaube und  Gehalt der Schellingschen Spätphiloso-  Sünde überholt wird, weil die einander  phie benannt: Sie erlaubt es, Gottes Frei-  entgegengesetzten Relate als unbedingt  heit absolut, mithin auch die Schöpfung  aufeinander bezogen gedacht werden.  als eine vollkommen freie, nicht notwen-  Seit dem Konzil von Chalcedon (451) ist  dige Tat zu denken. Die Behauptung der  diese Bezogenheit in die Formel „wahrer  Freiheit Gottes tendiert gewöhnlich zu  Mensch und wahrer Gott“ gefaßt wor-  religiösen Verkürzungen. Die Stärke von  den, als der Christus existiert, in dem  Schellings spätem Entwurf liegt nun für  göttliche und menschliche Natur „un-  K. gerade darin, daß er diese Verkürzun-  vermischt,  unverwandelt,  ungetrennt  gen meidet, und zwar zum einen theo-  und ungesondert“ vereinigt werden. Die-  logisch durch seine Trinitätslehre, zum  se altkirchliche Konsensentscheidung  ist  anderen epistemologisch durch das Kon-  theologiegeschichtlich weitgehend  zept der „diagnostischen Rationalität“,  nachvollzogen, gleichzeitig aber unter-  die an die Stelle einer „Metaphysik des  schiedlich gedeutet worden, woraus sich  Abschlusses“ rückt.  unterschiedliche Implikationen und Ver-  Die Lektüre von Schellings Texten ist  stehenskonsequenzen ergeben.  beschwerlich; umso verdienstvoller er-  Solche Unterschiedlichkeiten wahr-  scheint die hier vorgelegte Interpretati-  zunehmen, zu deuten und auch zu be-  on, die niemals mit der Komplexität der  werten, ist die Intention der in Tübingen  Gedanken kokettiert, sondern derselben  entstandenen Habilitationsschrift von  in stets verständlicher Sprache begegnet.  Anne Käfer, die sich im Vergleich mit  So präsentiert sie eine Theorie, die der  der Verhältnisbestimmung von Schöp-  wichtigen Frage nach der Freiheit Got-  fung und Inkarnation bei Martin Luther,  tes eine tiefgründige Antwort zu geben  Friedrich Schleiermacher und Karl Barth  vermag, der der Vf. durchweg mit großer  beschäftigt. Im Fokus steht dabei „nicht  Sympathie begegnet. Für den an Schel-  das Warum der Menschwerdung Gottes,  ling interessierten Leser präsentiert sich  sondern das ... Wie ihrer Realisation im  die Arbeit zusätzlich als Wegweiser im  Rahmen der Schöpfung, das ausschlagge-  Labyrinth der Schelling-Forschungsli-  bend an die Relation zwischen der Frei-  teratur, die überaus systematisch und  heit und der Liebe Gottes gebunden ist.“  prägnant vorgestellt wird. Dem Buch sei  (3) Damit geht die Untersuchung weniger  eine breite Rezeption gewünscht.  von einer soteriologischen, als vielmehr  von einer schöpfungstheologischen und  Christian Brouwer  christologischen, fundamental aber vonWiıe ihrer Realisation ım
die Arbeit zusätzlich als Wegweliser 1mM Rahmen der Schöpfung, das ausschlagge-
Labyrinth der Schelling-Forschungsli- bend die Relation zwischen der Frel-
eratur, die überaus systematisch und heit und der Liebe (G0ttes gebunden ist  M.
pragnant vorgestellt wird. Dem Buch sel (3) Damit geht die Untersuchung weniger
ıne breite Rezeption gewünscht. vVoO  — einer soteriologischen, als vielmehr

VOon einer schöpfungstheologischen und
Christian TOUWEer christologischen, fundamental aber VO  —
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Anne Käfer: Inkarnation und Schöp- 
fung. Schöpfungstheologische Voraus- 
Setzungen und Implikationen der Chri- 
stologie bei Luther, Schleiermacher und 
Karl Barth, Berlin/New York: de Gruyter 
2010, XVI, 388 S. -  ISBN 978-3-11-022633־ 
1 (Theologische Bibliothek Töpelmann 
151).

In der Person Jesu Christi verschrän- 
ken sich die Wirklichkeit Gottes und 
des Menschen derart, daß der Gegen- 
satz zwischen Gott und Mensch eben- 
so wie der Gegensatz von Glaube und 
Sünde überholt wird, weil die einander 
entgegengesetzten Relate als unbedingt 
aufeinander bezogen gedacht werden. 
Seit dem Konzil von Chalcedon (451) ist 
diese Bezogenheit in die Formel ״wahrer 
Mensch und wahrer Gott“ gefaßt wor- 
den, als der Christus existiert, in dem 
göttliche und menschliche Natur ״un- 
vermischt, unverwandelt, ungetrennt 
und ungesondert“ vereinigt werden. Die- 
se altkirchliche Konsensentscheidung 
ist theologiegeschichtlich weitgehend 
nachvollzogen, gleichzeitig aber unter- 
schiedlich gedeutet worden, woraus sich 
unterschiedliche Implikationen und Ver- 
stehenskonsequenzen ergeben.

Solche Unterschiedlichkeiten wahr- 
zunehmen, zu deuten und auch zu be- 
werten, ist die Intention der in Tübingen 
entstandenen Habilitationsschrift von 
Anne Käfer, die sich im Vergleich mit 
der Verhältnisbestimmung von Schöp- 
fung und Inkarnation bei Martin Luther, 
Friedrich Schleiermacher und Karl Barth 
beschäftigt. Im Fokus steht dabei ״nicht 
das Warum der Menschwerdung Gottes, 
sondern das ... Wie ihrer Realisation im 
Rahmen der Schöpfungy das ausschlagge- 
bend an die Relation zwischen der Frei- 
heit und der Liebe Gottes gebunden ist.“ 
(3) Damit geht die Untersuchung weniger 
von einer soteriologischen, als vielmehr 
von einer schöpfungstheologischen und 
christologischen, fundamental aber von

dern kann nur eine Wende des Denkens 
als Forderung aufstellen. Die Realisie- 
rung dieser Wende bleibt der positiven 
Philosophie Vorbehalten. Schelling wählt 
als Ausgangspunkt die Wirklichkeit und 
sucht so nach einem Gottesbegriff, der als 
 freie״ absolute[r] Geist“ schließlich der״
Gott“ ist (174). In aller Klarheit spitzt K. 
die ״materiale These“ seiner Untersu- 
chung zu: ״Schellings Spätphilosophie ist 
eine trinitarische Theorie des Absoluten, 
die ihre Pointe in der freiheitstheoreti- 
sehen Durchführung hat.“ (4)

Damit ist der zentrale theologische 
Gehalt der Schellingschen Spätphiloso- 
phie benannt: Sie erlaubt es, Gottes Frei- 
heit absolut, mithin auch die Schöpfung 
als eine vollkommen freie, nicht notwen- 
dige Tat zu denken. Die Behauptung der 
Freiheit Gottes tendiert gewöhnlich zu 
religiösen Verkürzungen. Die Stärke von 
Schellings spätem Entwurf liegt nun für 
K. gerade darin, daß er diese Verkürzun- 
gen meidet, und zwar zum einen theo- 
logisch durch seine Trinitätslehre, zum 
anderen epistemologisch durch das Kon- 
zept der ״diagnostischen Rationalität“, 
die an die Stelle einer ״Metaphysik des 
Abschlusses“ rückt.

Die Lektüre von Schellings Texten ist 
beschwerlich; umso verdienstvoller er- 
scheint die hier vorgelegte Interpretati- 
on, die niemals mit der Komplexität der 
Gedanken kokettiert, sondern derselben 
in stets verständlicher Sprache begegnet. 
So präsentiert sie eine Theorie, die der 
wichtigen Frage nach der Freiheit Got- 
tes eine tiefgründige Antwort zu geben 
vermag, der der Vf. durchweg mit großer 
Sympathie begegnet. Für den an Schel- 
ling interessierten Leser präsentiert sich 
die Arbeit zusätzlich als Wegweiser im 
Labyrinth der Schelling-Forschungsli- 
teratur, die überaus systematisch und 
prägnant vorgestellt wird. Dem Buch sei 
eine breite Rezeption gewünscht.

Christian Brouwer
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Stands VOomn ott und Mensch ıneeiner erkenntnistheoretischen Fragestel-
lung AUS Die Arbeit glieder sich in eiınen gegenseltige eılhabe aneinander
Hauptteil VO  ‘ drei eweils gleich struktu- enkbar, und Barth geht davon aQusS, da{ißs
rierten Kapiteln, die sich eın erglei- der Sohn (jottes In esus Christus nicht
hender und analysierender Schlufßiteil eıinen konkreten Menschen, sondern
anschlief(ßt DIie untersuchenden eıle „das Menschliche“ ANSCHOMMIC habe,
tellen zunächst die erkenntnistheoreti- das wiederum von (iottes na rfüllt
schen Voraussetzungen der Konzeptio- worden sel1 und sich dem Göttlichen in
nen dar, sich daran anschließend den Gehorsam hingegeben habe chleli:er-
schöpfungstheologischen und christo- macher betont demgegenüber die „E1in
logischen Einsichten zuzuwenden, WOI - wohnung der göttlichen Liebe ın einem
AUS Konsequenzen für die Predigt- und bestimmten Menschen, der emgemä
Sakramentenlehre ebenso WI1Ie für das als Urbild (Gottes und auch als Urbild des
Verständnis der Dreieinigkeit (Jottes SC Menschen erscheint.“
O:  Nn werden. „‚Dabei erweilist sich urch- An dieser zentralen Beobachtung wird
gangıg die Frage nach dem Verständnis VOon die Problematik sowohl der Chri-
Von aum und eiıt 1m IC auf Mensch stologien Schleiermachers und Barths 1m
und (ott als gewinnbringend für die Gegenüber Luthers Verständnis INaTl-

Verhältnisbestimmung Von Inkarnation kiert ufgrun. des reformierten rund-
und Schöpfung.‘ (8) Saf7es „finitum 1OoN ‚DaXA infiniti“ formu-

In der Durchführung bearbeitet lieren Schleiermacher und Barth, wWwWenn

ine große enge Material und bietet auch mıiıt unterschiedlicher Zielsetzung,
damit ıne wissenschaftliche Fundgrube ıne doketische Christologie: Barth VeCI-

für die Fragestellung, die VOLFr em für sucht damit die Vergöttlichung des Men-
Forschende, ehrende und Studieren- schen Z verhindern, und Schleiermacher
de Von Interesse 1Sst, die ihre Kenntnisse fokussiert auf die Vorstellung des nNnKar-
ZUuU jeweiligen utor vertiefen wollen nlıerten als des TrDıildes für die Verwirk-
DIe nalysen sind €e1 urchweg gut ichung des schlechthinnigen ängig-
recherchiert und sprachlich ansprechend keitsverhältnisses für jedes Individuum.
aufbereitet. Am nde jedes Abschnitts Luther betont aufgrun se1ines Festhaltens
steht eın zusammen{fassendes Fazıt, das der communitıcatıo idiomatum aber die
die Ergebnisse undelt und auf die rage- individuelle Eigenart des Menschen Jesus

Christus, der als bestimmter Mensch undstellung hın zuspitzt.
Besonders spannend wird nach der Gottessohn auch die Versöhnung und Fr-

lösung des Menschen 1 eiligen GeistAnalyse aber der zusammen(fassende
ewirkt hat un: bewirken will DieserVergleich, der die theologischen Kon-

SCqQUECNZCN der unterschiedlichen Ak- grundlegend unterschiedliche Zugang lu-
therischer un: reformierter eologie hat,zentulerungen aufzeigt. Während Lu-

ther bei der Verhältnisbestimmung der wIie aufweist, Folgen für das Verständ-
beiden Naturen in Christus, dem „VEIC N1S der Sakramente, in dem sich der Ge-
eus ei VCIC &.  homo der COMMUNICA- gensatz VOIl signifikativer und realer Prä-
t10 idiomatum es und damıit davon SCI17 ın unterschiedlicher Akzentuierung
ausgeht, da{ß In der Person Christi iıne wiederholt, der schon 1m Jahrhundert

VOoOonmn Belang WAÄäfl.gegenseıltige Mitteilung V  - göttlichen
und menschlichen Eigenschaften {- Dafßß die Autorin schliıelislic| dem CI -

ndet, schließen sowonl| Schleiermache kenntnistheoretischen Ansatz Luthers
als auch Barth dies AU.  D Bel cNieier- den Oorzug gibt, verwundert nicht, denn
macher 1st aufgrun des unendlıchen in ihren Augen macht 1UTr „ ZUITM eınen
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Abstands von Gott und Mensch eine 
gegenseitige Teilhabe aneinander un- 
denkbar, und Barth geht davon aus, daß 
der Sohn Gottes in Jesus Christus nicht 
einen konkreten Menschen, sondern 
 ,angenommen habe ״das Menschliche״
das wiederum von Gottes Gnade erfüllt 
worden sei und sich dem Göttlichen in 
Gehorsam hingegeben habe. Schleier- 
macher betont demgegenüber die ״Ein- 
wohnung der göttlichen Liebe in einem 
bestimmten Menschen, der demgemäß 
als Urbild Gottes und auch als Urbild des 
Menschen erscheint.“ (339)

An dieser zentralen Beobachtung wird 
von K. die Problematik sowohl der Chri- 
stologien Schleiermachers und Barths im 
Gegenüber zu Luthers Verständnis mar- 
kiert: Aufgrund des reformierten Grund- 
satzes ״finitum non capax infinit!“ formu- 
lieren Schleiermacher und Barth, wenn 
auch mit unterschiedlicher Zielsetzung, 
eine doketische Christologie: Barth ver- 
sucht damit die Vergöttlichung des Men- 
sehen zu verhindern, und Schleiermacher 
fokussiert auf die Vorstellung des Inkar- 
nierten als des Urbildes für die Verwirk- 
lichung des schlechthinnigen Abhängig- 
keitsverhältnisses für jedes Individuum. 
Luther betont aufgrund seines Festhaltens 
an der communicatio idiomatum aber die 
individuelle Eigenart des Menschen Jesus 
Christus, der als bestimmter Mensch und 
Gottessohn auch die Versöhnung und Er- 
lösung des Menschen im Heiligen Geist 
bewirkt hat und bewirken will. Dieser 
grundlegend unterschiedliche Zugang lu- 
therischer und reformierter Theologie hat, 
wie K. aufweist, Folgen für das Verständ- 
nis der Sakramente, in dem sich der Ge- 
gensatz von signifikativer und realer Prä- 
senz in unterschiedlicher Akzentuierung 
wiederholt, der schon im 16. Jahrhundert 
von Belang war.

Daß die Autorin schließlich dem er- 
kenntnistheoretischen Ansatz Luthers 
den Vorzug gibt, verwundert nicht, denn 
in ihren Augen macht nur er ״zum einen

einer erkenntnistheoretischen Fragestel- 
lung aus. Die Arbeit gliedert sich in einen 
Hauptteil von drei jeweils gleich struktu- 
rierten Kapiteln, an die sich ein verglei- 
ehender und analysierender Schlußteil 
anschließt. Die untersuchenden Teile 
stellen zunächst die erkenntnistheoreti- 
sehen Voraussetzungen der Konzeptio- 
nen dar, um sich daran anschließend den 
schöpfungstheologischen und christo- 
logischen Einsichten zuzuwenden, wor- 
aus Konsequenzen für die Predigt- und 
Sakramentenlehre ebenso wie für das 
Verständnis der Dreieinigkeit Gottes ge- 
zogen werden. ״Dabei erweist sich durch- 
gängig die Frage nach dem Verständnis 
von Raum und Zeit im Blick auf Mensch 
und Gott als gewinnbringend für die 
Verhältnisbestimmung von Inkarnation 
und Schöpfung.“ (8)

In der Durchführung bearbeitet K. 
eine große Menge Material und bietet 
damit eine wissenschaftliche Fundgrube 
für die Fragestellung, die vor allem für 
Forschende, Lehrende und Studieren- 
de von Interesse ist, die ihre Kenntnisse 
zum jeweiligen Autor vertiefen wollen. 
Die Analysen sind dabei durchweg gut 
recherchiert und sprachlich ansprechend 
aufbereitet. Am Ende jedes Abschnitts 
steht ein zusammenfassendes Fazit, das 
die Ergebnisse bündelt und auf die Frage- 
Stellung hin zuspitzt.

Besonders spannend wird nach der 
Analyse aber der zusammenfassende 
Vergleich, der die theologischen Kon- 
Sequenzen der unterschiedlichen Ak- 
zentuierungen aufzeigt. Während Lu- 
ther bei der Verhältnisbestimmung der 
beiden Naturen in Christus, dem ״vere 
Deus et vere homo“, an der communica- 
tio idiomatum festhält und damit davon 
ausgeht, daß in der Person Christi eine 
gegenseitige Mitteilung von göttlichen 
und menschlichen Eigenschaften statt- 
findet, schließen sowohl Schleiermacher 
als auch Barth dies aus: Bei Schleier- 
macher ist aufgrund des unendlichen



78 Kurzanzeigen

TNS miıt (jottes Freiheit und Liebe Grundannahmen von Luther, Barth und
wıe ZU anderen mıt der Sündhaftigkeit Schleiermacher tun, Von denen Lu-
und Heilsbestimmtheit des Menschen ther ehesten eın kommunikativ-rela-

tionales Grundmodell vertrı Die sehrals dem VonN ott selbst gewollten, —-

sprechbaren, kooperativen und eigen- lesenswerte und überaus materialreiche
ständigen Gegenüber Gottes.“ Dafß Studie kommt, ausgehend VONN einer ande-
S1e dieses rgebnis VOr em AU S einem en Analyseperspektive, einem ahnli-
Vergleich unterschiedlicher christolo- chen rgebnis. Damlıit 1st eın bedeutender
gischer Konzeptionen gewınnt, Wäal für Puzzlestein bei der Forschung Luthers
mich eine zunächst überraschende EFnt- Wirklichkeitsverständnis und
deckung, DIe unterschiedlichen christo- profiliert worden.
logischen Ausprägungen en m. E C
nuın miıt unterschiedlichen ontologischen Sibylle Rolt
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Luther als Schriftausleger ıin seiner Hilberath, Luthers Schriftprinzip als
Bedeutung für die Ökumene, hg Von bleibende Herausforderung für die ro-
Hans Christian Knuth, rlangen: Mar- misch-katholische eologie und Kirche:;
tin-Luther-Verlag 2010, 159 G SBN eodor jeter, Luthers Schriftprinzip ın
9/8-3-8/513-170-3 (Veröffentlichungen seiner Bedeutung für die Ökumene.
der Luther-Akademie Sondershausen-
Ratzeburg e. V. 7) DIe Luther-Akade- Luther Digest. (2010), hg VOIl Ken-
mıe dokumentiert mıiıt diesem Büchlein neth Hagen, nthält englischsprachige
hre Herbsttagung 2009 ZU Ihema Zusammenfassungen folgender Luther-
der Schriftauslegung Luthers und des studien: ichel Deneken, Luther dans
Protestantismus, die auch Öökumenische Iroils Reformateurs de Maritain Karl
Aspekte und innerprotestantische An- Donfried, Paul an the Revisionists. Did
fragen aufgegriffen hat Auf die Schrift- Luther Really (Get it All Wrong! Adam
auslegungen Urc Hans Christian Francitsco, Luther, Lutheranism, and
Knuth, BO TYıistıian olm und Rudolf the Challenge of Islam Ulrich Köpf, PA-
Keller folgen die 1U  3 lesenswerten sterziensererbe 1im Protestantismus Jo-
Aufsätzen gewordenen orträge: Martin hannes Jurgen iegmund, Freier un:
Ohst, Luthers „Schriftprinzip"; Johannes freier bei ernhnar: VO  _ Clairvaux

und Martın Luther. kın Problem exXıisten-Von Üüpke, Erleuchtung uUrc das Wort
Aufklärung Urc die Vernunft. Zur zialer Interpretation are: Wicks, Lu-

Krise des protestantischen Schriftprin- ther and ‚Ihis Damned, Conceited, Ras-
Z1pS; Walter Klaiber, Luthers Schriftprin- cally Heathen Aristotle. An Encounter
ZIp 1ın seiner Bedeutung für die angli- More Complicate TIhan Many Ihink
kanische und methodistische eologie Charles Arand/Joel Biermann, Why
und Kirche: Johannes Chwanke, Luthers the 1I1wo Kinds of Righteousness? Theo
Schriftprinzip. ıne Kritik: Bernd Jochen Boer, Is Luther’'s Ethics Christian Eth-
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Grundannahmen von Luther, Barth und 
Schleiermacher zu tun, von denen Lu- 
ther am ehesten ein kommunikativ-rela- 
tionales Grundmodell vertritt. Die sehr 
lesenswerte und überaus materialreiche 
Studie kommt, ausgehend von einer ande- 
ren Analyseperspektive, zu einem ähnli- 
chen Ergebnis. Damit ist ein bedeutender 
Puzzlestein bei der Forschung an Luthers 
Wirklichkeitsverständnis gewonnen und 
profiliert worden.

Sibylle Rolf

Ernst mit Gottes Freiheit und Liebe so- 
wie zum anderen mit der Sündhaftigkeit 
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nuin mit unterschiedlichen ontologischen
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